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Pressemitteilung 

„Stadt auf Probe“ – Mittelstädte und ihr Potenzial für 
Kreative, Selbstständige und Familien 

Görlitz und ähnliche Klein- und Mittelstädte fernab von großen Metropolen 
haben das Potenzial, Kreativen, Freischaffenden und jungen Familien eine 
neue Heimat zu bieten. Die besonderen Merkmale dieser Kommunen spie-
len dabei eine zentrale Rolle. Auch die Corona-Pandemie und der damit 
verbundene Trend zum Arbeiten im Homeoffice bergen Chancen für Klein- 
und Mittelstädte. Einige Rahmenbedingungen stehen einem Zuzug aus der 
Großstadt aber auch entgegen. Dies sind einige wissenschaftliche Ergeb-
nisse der Begleitforschung im Projekt „Stadt auf Probe – Wohnen und Ar-
beiten in Görlitz“, die Forschende des Interdisziplinären Zentrums für öko-
logischen und revitalisierenden Stadtumbau (IZS) am Dienstag in einem 
virtuellen Pressegespräch präsentiert haben. 

Mehr als 60 Personen lockte das Projekt „Stadt auf Probe – Wohnen und Arbei-
ten in Görlitz“ von Januar 2019 bis März 2020 für jeweils vier Wochen in die Stadt 
an der Neiße. Görlitz stand erstmals nicht nur als Wohn-, sondern auch als po-
tenzieller Arbeitsort und Wirtschaftsstandort im Mittelpunkt der Untersuchungen. 
Das Projekt richtete sich vor allem an Personen, die ortsungebunden arbeiten 
können, zum Beispiel Selbstständige und Freischaffende. Für ihren Aufenthalt 
konnten sie kostenfrei Wohnungen und Arbeitsräume nutzen.  

Vor und während des Görlitz-Aufenthaltes wurde ein Teil der Teilnehmenden 
(47 Personen) durch das Team des Interdisziplinären Zentrums für ökologischen 
und revitalisierenden Stadtumbau (IZS) wissenschaftlich befragt – zu den Erwar-
tungen an den Probeaufenthalt ebenso wie zu den Erfahrungen vor Ort. Die Be-
fragungsergebnisse sollen dabei helfen, diejenigen Faktoren zu identifizieren, 
die kleinere Städte und Städte in peripherer Lage für erwerbstätige Menschen 
attraktiv machen und die die Anziehungskraft dieser Orte positiv beeinflussen.  

Was spricht für das Leben in einer Klein- oder Mittelstadt? 

Die Befragung der Teilnehmenden an „Stadt auf Probe“ macht deutlich: Klein- 
und Mittelstädte haben Vorzüge, die viele Großstädte nicht oder nicht mehr bie-
ten können. Punkten konnte Görlitz in den Augen der Befragten unter anderem 
mit einem großen Angebot an Wohn- und Arbeitsraum sowie vergleichsweise 
günstigen Mieten. Auch das attraktive Stadtbild, die kurzen Wege in einer Stadt 
dieser Größe, die Versorgung mit Dingen des täglichen Bedarfs sowie das An-
gebot an Parks und Grünanlagen bewerteten die Befragten als sehr positiv. Ur-
teile über die Familienfreundlichkeit der Stadt und Aspekte wie Spielplätze und 
familienfreundliche Freizeitangebote fielen ebenfalls sehr positiv aus.  
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Ebenso konnte die Stadt mit ihren zahlreichen Kultur-, Freizeit- und Sporteinrich-
tungen überzeugen. Auch in der Stadtgesellschaft fühlten sich viele der Befrag-
ten schnell wohl und führten dies auch auf das Engagement vieler Görlitzer*in-
nen für ihre Stadt, in Vereinen und Initiativen zurück. Nicht zuletzt kommt Görlitz 
sein landschaftlich reizvolles Umland mit gut erreichbaren Naherholungsgebie-
ten zugute und trägt zur guten Bewertung der Stadt als potenzieller Wohnort bei. 

Auch als Arbeitsstandort hinterließ Görlitz bei den Befragten einen positiven Ein-
druck. Die meisten der Teilnehmenden am Projekt sind in der Kultur- und Krea-
tivwirtschaft tätig. Dass Görlitz viele Freiräume bietet, um sich kreativ zu entfalten 
und es bereits einige Initiativen und Netzwerke vor Ort gibt, wussten sie daher 
zu schätzen. Auch das breite Angebot an Gewerbe-, Arbeits- und Kreativräumen 
wurde als gut bis sehr gut bewertet, ebenso wie die überschaubare Größe und 
Ruhe der Stadt. Einigen der Befragten kam die Entschleunigung des Lebens in 
einer Mittelstadt wie Görlitz sehr entgegen, macht dies doch die Konzentration 
auf eigene kreative Projekte möglich und bietet Raum für Inspiration. 

Wo könnten Klein- und Mittelstädte nachbessern? 

Mehr als die Hälfte der Befragten (53 %) gab an, dass sie sich vorstellen könnte, 
nach Görlitz umzuziehen. Gegen diesen Schritt sprachen zum einen persönliche 
Gründe wie die eigenen beruflichen Perspektiven der Befragten. Deutlich wurde 
in den Gesprächen aber auch: Bei dem Vorhaben, Görlitz für eine junge, kreative 
und gut ausgebildete Zielgruppe attraktiv zu machen, könnte die Stadt ihre Po-
tenziale besser ausschöpfen. So gibt es zwar deutlich mehr und günstigeren 
Wohnraum als in mancher Großstadt. Doch bei Sanierung und Ausstattung ent-
sprachen die Angebote auf dem Wohnungsmarkt nicht immer den Ansprüchen 
und Wohnwünschen der Befragten. In einer Stadt mit historischer Bausubstanz 
vermissten einige der Teilnehmenden höherwertig sanierten und individuell ge-
stalteten Wohnraum. Auch unsanierte Wohnungen, die nach Erwerb individuell 
gestaltet werden können, wären für einige der Befragten eine gute Alternative zu 
den vorhandenen Angeboten auf dem Immobilienmarkt.  

Bei Gewerbe-, Arbeits- und Kreativräumen wird das vorhandene Potenzial aus 
Sicht einiger Befragter ebenfalls nicht optimal genutzt. So sei das Angebot zwar 
offensichtlich groß und vielfältig, der Zugang zu den Räumen gestaltete sich je-
doch schwierig. Die Befragten vermissten nötige Informationen, wie etwa einen 
Überblick über freie Objekte sowie Auskünfte zu Preisen, Ausstattung, Mietbe-
dingungen und Ansprechpersonen. Generell empfahlen sie, die Möglichkeiten 
und Räume, die Görlitz Kreativen bieten könnte, nicht nur zugänglich und nutzbar 
zu machen, sondern deutlich offensiver auch zu kommunizieren und damit für 
die Stadt als potenziellen Standort der Kultur- und Kreativwirtschaft zu werben.  

Mit Blick auf das tägliche Leben in Görlitz gab es in den Interviews Kritik daran, 
dass in einer Stadt der kurzen Wege ausgerechnet in der historischen Innenstadt 
dem Autoverkehr sehr viel Raum gegeben wird. Ebenso vermissten die Befrag-
ten in der Altstadt die Möglichkeit, für den täglichen Bedarf einzukaufen. Insge-
samt fokussierten Handel und Gastronomie in den Innenstadtbereichen zu sehr 
auf touristische Angebote. 

Wo braucht es die Unterstützung von Bundes- und Landesebene? 

Soll sich Görlitz als Standort der Kultur- und Kreativwirtschaft etablieren, wäre 
eine Vermittlungsstelle zwischen Fördermittelgebern und Kreativschaffenden 
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ebenso wünschenswert wie bessere Möglichkeiten, sich untereinander zu ver-
netzen. Auch die Wertschätzung kreativer Aktivitäten innerhalb der Stadtgesell-
schaft sei durchaus ausbaufähig. Ein Manko, auf das vor allem Personen auf-
merksam machten, die auf die lokale Vermarktung ihrer Kunst oder Produkte 
angewiesen sind, ist die relativ geringe Kaufkraft vor Ort. Deshalb bliebe für viele 
Kreative und Kunstschaffende auch nach einem Umzug in eine Mittelstadt wie 
Görlitz der Kontakt zu Netzwerken und Absatzmärkten jenseits der Stadtgrenzen 
ein wichtiger Aspekt. Hier braucht es eine gute Infrastruktur, sowohl in digitaler 
Hinsicht (schnelles Internet) als auch mit Blick auf die Anbindung an Großstädte. 
Die wünschen sich viele der Befragten als schnelle, regelmäßige und komfor-
table Zugverbindungen, um die Reisezeit zum Arbeiten nutzen zu können.  

„Gerade die Entwicklung der Infrastruktur über die Stadtgrenze hinaus können 
die Kommunen natürlich nur bedingt selbst beeinflussen. Hier benötigen sie die 
Unterstützung durch die Bundes- und Landesebene“, erläutert Projektleiter Prof. 
Dr. Robert Knippschild vom IZS. „Sollen Mittelstädte eine Alternative zum Leben 
in der Großstadt bieten und sich durch Zuzug zu stabilen und gleichwertigen Le-
bensorten entwickeln, dann braucht es außerdem auch eine Vielfalt, die über ein 
gutes Wohnangebot hinausgeht – auch das haben unsere Untersuchungen im 
Projekt 'Stadt auf Probe' deutlich gemacht.“  

Corona-Pandemie als Chance für Klein- und Mittelstädte 

Im Projektzeitraum sind mit der Corona-Pandemie weitere Aspekte für die Ent-
wicklung von Klein- und Mittelstädten hinzugekommen. So hat die Pandemie 
Trends auf dem Arbeitsmarkt verstärkt, die Chancen für viele kleinere Kommu-
nen abseits der großen Ballungsräume bergen. In vielen Branchen ist plötzlich 
das Arbeiten im Homeoffice eine denkbare Alternative zum täglichen Gang ins 
Büro. Davon könnten auch Mittelstädte wie Görlitz profitieren. Sie können mit 
Qualitäten punkten, die viele Menschen in dicht bewohnten Großstädten vermis-
sen. Bezahlbare Wohnungen gehören ebenso dazu wie Raum für Kreativität und 
Selbstentfaltung, eine gute Versorgung mit den Dingen des täglichen Bedarfs 
oder ein vielfältiges Kulturangebot und kurze Wege ins Grüne. Eine gute Alter-
native zum Leben in der Großstadt böten sie damit allemal. Für mobiles Arbeiten 
fern des Firmenbüros und nur hin und wieder eine Fahrt zum Arbeit- oder Auf-
traggeber in der Großstadt braucht es aber wiederum mit schneller Internetver-
bindung und guter Zuganbindung passende infrastrukturelle Rahmenbedingun-
gen, die Klein- und Mittelstädte nicht allein entwickeln und anbieten können.  

Welchen Mehrwert brachte das Projekt der Stadt Görlitz? 

Ein Zuzug, noch dazu von kreativ oder künstlerisch tätigen Menschen, kann 
Klein- und Mittelstädten vielfältige Impulse bringen. Das haben die 15 Monate 
aktiver Projektphase in Görlitz gezeigt. So brachten sich die Teilnehmenden an 
„Stadt auf Probe“ mit verschiedenen Ausstellungen und begleitenden Veranstal-
tungen in das Stadtleben ein. Workshop-Angebote in unterschiedlichen künstle-
rischen Bereichen standen Interessierten offen. Seit Herbst 2019 gibt es in Gör-
litz einen Ableger der „Marktschwärmer“, einer Initiative, die die Vermarktung 
regional produzierter Waren unterstützt. Den Grundstein dafür legte eine „Stadt 
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auf Probe“-Teilnehmerin. Mindestens fünf Haushalte haben sich nach ihrem Pro-
beaufenthalt für den Umzug nach Görlitz entschieden. Nicht zuletzt brachte das 
Projekt der Stadt große mediale Aufmerksamkeit.  

Auch nach Projektende bleibt das Team des IZS mit den Görlitzer Projektpart-
nern in engem Austausch zu Fragen der Stadtentwicklung. Auf der Grundlage 
der wissenschaftlichen Erkenntnisse aus dem Projekt „Stadt auf Probe“ werden 
sie sich gemeinsam zu Schlussfolgerungen für die Stadt verständigen.   

Wer nutzte den Probeaufenthalt und ließ sich wissenschaftlich befragen? 

Insgesamt haben 62 Personen (41 Haushalte) zur Probe in Görlitz gelebt. Auch 
fünf Familien mit insgesamt sieben Kindern nahmen am Projekt teil. Wissen-
schaftlich befragen konnte das Team vom IZS 47 erwachsene Personen. Mit 
rund 40 Prozent machten die 30- bis 39-Jährigen den größten Teil der Befragten 
aus, gefolgt von der Altersgruppe der 50- bis 59-Jährigen (19 %). Damit testeten 
zum einen junge Menschen in der Phase der Familiengründung oder kurz davor, 
ob ein Standortwechsel für sie in Frage kommen könnte. Die Älteren hingegen 
orientierten sich im späteren Berufsleben und nach dem Auszug der Kinder neu 
und dachten dabei auch über einen anderen Wohnort nach. Der überwiegende 
Teil der Befragten (70 %) ist eigentlich in einer Großstadt mit mehr als 100.000 
Einwohnern zu Hause, 45 Prozent der Befragten kam aus Berlin. Aber auch aus 
Klein- und Mittelstädten (45 %) sowie dem ländlichen Raum (11 %) nahmen Per-
sonen teil. Mehr als 90 Prozent der Befragten waren freiberuflich tätig, zum Bei-
spiel im Kunst- und Kulturbereich, in Beratung oder Lehre, journalistisch oder im 
Handwerk. Mehr als drei Viertel gaben an, auch dauerhaft ortsungebunden ar-
beiten zu können. 

 

Kontakt im Interdisziplinären Zentrum für ökologischen und revitalisieren-
den Stadtumbau (IZS) 

Prof. Dr. Robert Knippschild (Projektleitung), E-Mail: R.Knippschild@ioer.de 
Constanze Zöllter (Projektbearbeitung), E-Mail: C.Zoellter@ioer.de   

 

 

 
 
 
 
Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR) ist eine außer-
universitäre Forschungseinrichtung im Bereich der Raumwissenschaften und Mitglied 
der Leibniz-Gemeinschaft. Das IÖR befasst sich in seiner Arbeit mit der nachhaltigen 
Entwicklung und Transformation von Städten und Regionen im Kontext der globalen 
human-ökologischen Krise. Am Standort Görlitz betreibt das IÖR gemeinsam mit dem 
Internationalen Hochschulinstitut (IHI) Zittau der Technischen Universität Dresden das 
Interdisziplinäre Zentrum für ökologischen und revitalisierenden Stadtumbau (IZS). 
[www.ioer.de]  
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Fördermittelgeber und Projektpartner 

Das Projekt wurde im Rahmen der „Nationalen 
Stadtentwicklungspolitik“ vom Bundesministe-
rium des Inneren, für Bau und Heimat 
(BMI)/Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) gefördert. Das Leib-
niz-Institut für ökologische Raumentwicklung 
(IÖR), vertreten durch das in Görlitz ansässige 
Interdisziplinäre Zentrum für ökologischen und 
revitalisierenden Stadtumbau (IZS), setzte das Projekt gemeinsam mit den Part-
nern KommWohnen Service GmbH, dem Amt für Stadtentwicklung der Stadt 
Görlitz sowie den Görlitzer Initiativen KoLABORacja e. V., Kühlhaus e. V. und 
Wildwuchs e. V. um. Weitere lokale Initiativen und Netzwerke unterstützten das 
Vorhaben.    https://www.nationale-stadtentwicklungspolitik.de/ 

Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung (IÖR) 

Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung in Dresden ist eine außer-
universitäre Forschungseinrichtung im Bereich der Raumwissenschaften und 
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Das IÖR befasst sich mit der nachhaltigen 
Entwicklung und Transformation von Städten und Regionen im Kontext der glo-
balen human-ökologischen Krise.    www.ioer.de  
Am Standort Görlitz betreibt das IÖR gemeinsam mit dem Internationalen Hoch-
schulinstitut (IHI) Zittau der Technischen Universität Dresden das Interdiszipli-
näre Zentrum für ökologischen und revitalisierenden Stadtumbau (IZS).    
https://izs-goerlitz.ioer.de/ 

Stadt Görlitz 

Görlitz ist eine Stadt mit rund 57.000 Einwohner*innen an der Grenze zu Polen. 
Sie wurde 1071 erstmals urkundlich erwähnt. Annähernd 4.000 Denkmale prä-
gen das unzerstörte historische Stadtbild. Es gehört zu den am besten erhalte-
nen in ganz Mitteleuropa. Bauten aus der Zeit der Gotik, der Renaissance, des 
Barocks, des Jugendstils und der Gründerzeit bilden ein einzigartiges Flächen-
denkmal. Entlang der Neiße verläuft seit 1945 die deutsch-polnische Grenze 
durch die Stadt. Mit dem benachbarten Zgorzelec verbindet Görlitz seit Jahren 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit. 1998 wurde die Europastadt Gör-
litz/Zgorzelec proklamiert.    www.goerlitz.de 

KommWohnen Service GmbH 

Die KommWohnen Service GmbH ist das kommunale Wohnungsunternehmen 
der Stadt Görlitz. Mit einem Bestand von rund 6.300 Wohneinheiten ist das Un-
ternehmen der größte Vermieter am Ort. Bei der Stadterneuerung und Stadtent-
wicklung ist die KommWohnen Service GmbH maßgeblich daran beteiligt, die 
Stadt in ihrem einzigartigen Charme aufblühen zu lassen und die Wohnqualität 
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in Görlitz zu verbessern. So saniert das Unternehmen kontinuierlich viele denk-
malgeschützte historische Gebäude, sodass das Stadtbild an Eleganz und Wie-
dererkennungswert gewinnt.    www.kommwohnen.de 

KoLABORacja e. V. 

Hinter dem Kolaboracja e. V. stehen sieben qualifizierte Frauen, die vor einigen 
Jahren nach Görlitz gezogen oder hierher zurückgekehrt sind. Sie arbeiten als 
Urbanistin, Soziologin, Übersetzerin, Regionalentwicklerin, Projektmanagerin 
und Kreativschaffende. Mit dem KoLABOR haben sie 2015 den ersten Co-Wor-
king Space in der Görlitzer Innenstadt entwickelt. In einem vormals leerstehen-
den Ladengeschäft bietet der Gemeinschaftsort Raum zum Arbeiten, Lesen, 
Ideen entwickeln, Träumen, Tagen, Austauschen und Kommunizieren. Hier tref-
fen Freiberufler*innen, Macher*innen, Teams oder gemeinnützige Initiativen auf-
einander, um „Raum und Wissen zu teilen“. Die Vielfalt und das Potenzial der 
Menschen, die in der Stadt etwas bewegen, werden dadurch sichtbar und öffent-
lich wahrgenommen.    www.facebook.com/KoLABORacja 

Kühlhaus Görlitz e. V. 

Der Verein Kühlhaus Görlitz möchte jungen und/oder kreativen Menschen in 
Görlitz Angebote machen, für die es sich lohnt, in der Stadt zu bleiben bzw. in 
die Stadt zu ziehen. Mit dem Kühlhaus Görlitz wird durch den Verein seit 2008 
eine alte Industriebrache im Stadtteil Weinhübel zu einem kulturellen Begeg-
nungsort umgenutzt. Inzwischen entstehen vor Ort Arbeitsplätze und auch An-
siedlungen von (kreativem) Gewerbe. Durch seine kulturellen Inhalte und Veran-
staltungen konnte sich der Verein als wichtiger Standort der Görlitzer Subkultur 
etablieren.    www.kuehlhaus-goerlitz.de 

Wildwuchs e. V. 

Der Wildwuchs e. V. versteht sich als Zusammenschluss kreativer Macher*in-
nen, die in den Bereichen Kunst, Kultur, Jugend und Soziales Projekte unter-
schiedlicher Größe und Dauer durchführen. Unter der Überschrift „leben in der 
stadt“ ist das Thema Stadtentwicklung ein Kernaspekt der Vereinsarbeit. Es geht 
darum, zum Denken anzuregen, Kultur zu vermitteln, Lebensfreude zu fördern 
und zu einer nachhaltigen Verbesserung der Lebensumstände in Görlitz/Zgor-
zelec beizutragen. Seit 2013 führt der Verein Projekte im Bereich Künstlerförde-
rung durch, bspw. Künstlerresidenzen und Ausstellungen, Gespräche sowie 
Workshops. Seit 2017 wird auch das kostenlose Musikfestival „Fête de la mu-
sique“ vom Wildwuchs e. V. getragen.     http://derwildwuchs.de/ 
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